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Wurde den 17. Februar. 1702.

Als
An welchen Dage vor 59. Jahren

die gchwediſche Armee,
J

J Unter dem General Torſtenſohn nach einer Zibeymonatl.
harten Belagerung von der Stadt

abgezogen

Fn hieſigen Gymnaſio unter andern
in folgenden ſchlechten Carmine

vorgeſtellet
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Fhr. Fdon. Maj. in Wohlen und Ehurfl. Surchl. zuve

Gachſen?c. Hochanſehnlich geheimbden Rath

auch DberSergNauptmann des gan
tzen Ertzgeburgiſ. Creyßesec.

Meinem gnadigen Herrn;

Wie auch
Senen Wohl Edlen Weſten Nochachtbaren och

und Wohlgelahrten auch Mochund Wohl
Weiſen Merren Gerren

urgermeiſtern
und WPathmannen/

der alten beruhmten BeraStadt Preybergc.
Meinem hochgeehrteſten cherren und

geneigten Patronen.



Wedoppelt Madrigal.

ges SHr Wichter dieſer Stadt
Hier legt ein todes Blat/We gn Demuth ſich zu Guren Fuſen;

Laſt Sure Vuttigkeit
Nureinen trahl auffſolches ſchieſſen
So wirdes leicht geſchehn
Daß man an ihm wird Weiſt und Veben ſehn.

Kehmt die geringen Zeilen
Sohier zu Suchin voller Hoffnungtilen
Dem Momaus ſelhſt zu trutz
Geneigt in Euren Schutz;
Sotrifft mein Vorſatz ein
Und wird die ſchlechte Pöeſie
Erwunſcht geſchutzt/ ich aber glucklich ſehn.

Jhr. Goch-Ndel. Excellenz.
Wau nd S. Gochweiſen Raths
unterthanigngehorſamſter Diener

Johann Chriſtian Muller Freib. Miſn.
J

Wann
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—Ann andre Lander ſich vor hochſt-beglucket preiſen
Wo man die Handlung ſieht in vollem Flore ſtehn;Whnen durch die wilde Fluth die leichten Schiffe rei

ſen
Und durch die naſſe Bahn als wie auf trocknen

gehn:
So weiß ich nicht ob auch der Sitz der tapffern Sachſen

Das werthe Meißner Land in etwas andern weicht
Dann dieſes iſt der Ort da die Metalle wadchſen

Und reiches Silber-Ertzt faſt biß zu Tag ausſtreicht.
Der Brunn der Guttigkeit von welchen alles flieſſet

Was gut und nutzlich heiſt und uns vergnügen kan
Der uber Berg und Thalden Seegen reichlich gieſſet

Sieht dieſes gantze Kkand mit groſſen Gnaden an.
Hier ſieht man manchen Gang die ſchonſten Ertze fuhren

Das Silber bricht man hier mit groſſen Uberfluß
So daß man gnungſam kan des Hochſten Gute ſpüren

Und ſeiner SeegensHand gebuhrend dancken muß.

Az Man
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Man wird ſo manchen Ort und manche Stadt durchreiſen/
Wo man von Bergwercks-Bau nicht das geringſte

hoört;
Drum maa man Meiſſen wohl vor andern glucklich preiſen

Durch deſſen Kluffte GOTd ſo manchen Schatz be—
ſchert.

Die Stadt da Paulus hat des HERREN UNott getrie
b enUnd von Philippus ſich noch nennen laſſen muß

War von den Bergwerck (a) auch vorzeiten hoch zulieben
Weil es zu Tonnen Golds gab Jahrlich Uberſchuß.

Doch wann ich unſer Landund dieſe Stadt betrachte
So muß dieß was geſagt nur etwas wenigs ſeyn.

Die Silber die man hier vor alten Zeiten machte
Die brachte man nicht leicht an andern Orten ein

Das Bergwerck hat den Grund zu dieſer Stadt geleget
Das Bergwerck hat die Stadt in hochſten Flor ge—

ſetzt
Dem Vortheil den noch itzt das werthe Bergwerck traget

Der macht daß man die Stadt weit uber andre ſchatzt.
Hiervon Geehrteſte ſoll ich die Rede fuhren

Wenn ihre Gütigkeit mich ſecundiren will;
Jch weiß die Sache nicht mit Worten auszuzieren

Noch wie ich den von Sie gemachten Wuntſch erfull
(a) Beſiehe das Freybergiſche Theatrum Chronicum. P. 432.

Drum
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Drum will ich ihre Gunſt in tieffſter Demuth ehren
Die Gunſt ſo ehemahls den Muſen hat gebluht

Mit Bitte mich anitzt gedultig anzuhoren
Weil nur auff SJE mein Aug als ſeinen Leit-Stern

ſehtien.Jch hoffe dieſes auch ohnfehlbar zuerlangen
Da mich ein hohrer Ruff zu dieſer Sache fuhrt

Und hatte nicht hierzu mein Mund Befehl empfangen
So hatte ſelbiger die Lippen nicht geruhrt.

So will ich nun zum Werck ohn' allem Umſchweiff kom—

men
Und nur mit wenigen betrachten wie die Stadt

Durch Bergwerck auffgericht durch Bergwerck zugenom

menUnd ſo viel Jahr ihr Brod durch Bergwerck funden
hat.Der groſſe Berg-Patron der gebe ſeinen Seegen

Und laſſe dieſes Werck in Jhm beglucket ſeyn
Er woll in meinem Mund die Worte ſelbſten legen

So trifft mein Vorſatz dann nach Wuntſch und Willen

ein
Wann wir Geehrteſte den Urſprung nun betrachten

Was durch das Bergwerck iſt der Stadt vor guts ge

ſchehnSo muſſen wir es recht vor GOttes Wunder achten

Der dieſe Gegend hat mit Gnaden angeſehn.

Ein
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Ein Fuhrmann (b) muß allhier vorbeh mit Saltze reiſen
Der findet ohngefehr ein glantzicht Bleh-Geſtein

Dieß nimmt Er mit ſich weg in Goßlar aufzuweiſen
Jn Meynung daß ihm dieß noch konte nutzüich ſeyn.

Als man dieß Ertzt probirt da hat es ſich befunden
Daß es weit reicher noch als das zu Goßlar ſey;

Worauff dann alſobald viel Berg-Volck ſich verbunden
Das ſucht in Hoffnung hier ein neues Berg-Ge

bau.

Nun was es hat geſucht das hat es angetroffen
So bald man nur geſchurfft und eingeſchlagen hat

Man hatte damahls kaum dergleichen konnen hoffen;
Denm ungeacht war dieß der Anfang zu der Stadt.

Seht wie der groſſe GOTT die Sache weißlich fuühret
Daß gleichſam ohngefehr ein ſolches Weick ent—

ſtehtVon welchen Land und Stadt ſo groſſen Nutzen ſpuhret

1 Und das an Treffligkeit weit uber andre geht.
Das Bergwerck iſt der Brunn aus demder Stegen qpoillet

Den GOTCES WunderHand hat ſelbſt hinein ge

legt
Die Kammer die da ſtets mit Vorrath angefullet

Der Baunm der jederzeit erwunſchte Früchte tragt.

(h) Chronie, p. i6.

Der



Der reiche MargGraff (c)hat den Nutzen wohl empfun
den

Als dem das Bergwerck einſt ſo ſehr hegluckt gemacht
Daß man das Suber Jhmzumehr als tauſend Pfunden

Hat aus dem ZehntenHauß in ſeine Kammer bracht.
Die ſchone Linden-Stadt (d) da Kauff und Handel blu

hetUnd derert hoher Ruhm biß andie Sternen reicht
Da ſich das Muſen- Volck gelehrt zu ſeyn bemuhet

Und die an Hoffligkrit faſt keiner andern weicht.
Die Hat die Nutzbarkeit des Wergwercks wohl vernommen;

Denn Jhre Mauren ſind von dieſen aufgeflihrt
Was man von Bergwerck hat um unſre Stadt bekom

menDas iſts womit man einſt hat Leipzig ausgeziert.
Das Kloſter Cella (e) weiß den. Schatz nicht augzuſprechen

Den dieſer Otto. da ins Kloſter.beygelegt
(Und dieſes faſt allein aus unſern Bergwercks Zechen

Ein Schatz der ohngefehr gooo. Maick betragt.
B Auch

tĩ J

Marg Graff Otto welcher vchen ſeines groſſen Schates dem Er.K.

aus dem Bergwerck gehoben der Reiche genant worden. Chronic.
p. 2i. Annales Freyb. p. 5.

Leipzig iſt von obgedachten Marg Graff Otto mit Mauren aunge—
„ven und mit Grabeyn befeſtiget iworden. Chronic. p. zi. An-
nalap

(e) Chronic. p. 21.
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Auch hat nichts weniger des Glückes wohl genoſſen
Der groſſe Heinrich dort den man erleuchtet

nandtSo daß ein voller Strohm auf Jhn iſt zu gefloſſe
Und wiederum zuruck auf unſre Stadt und Land.

Ein pruchtig Ritkerſpiel ein Konigliches Leben
Daß dieſer tapffre Furſt vor andern hat gefuhrt

Kan uns und jederman ein klares Zeugnuß geben
Was aus den Grunden her vor reicher Seegen

ruhrt.Es kan manch Adlich (g) Hauß ſich dieſes Gluckes ruhmen

Dab es von Bergwerck ſey in guten Standt gebracht
Jch wolte derer auch ſehr vielhierbey beniemen

Wo nicht Fabricius ſte ſchon bekand gemacht.
Doch hat das Glucke nicht den Sitz allein genommen

Ben dem was Furſtlich iſt und was man Adelheiſt
Es iſt ſein Uberfluß auch auf die Burger kommen

Die unſer Zeit-Buch (h) uns ingroſſer Menge weiſt.

Das
(f) MargGraff Heinrich mit dem Zunahmen der Erleuchte welchen

vas Bergwerck ſo viel gedracht daß Er gantz Bohmen mit
baaren Gelde bezahlen kvnnen. Chron. p. 166.

(g) Chronic. p 426.h Von dem reichen Muntzer iſt bekandt daß er aus dem Freybergiſchen
und Altenbergiſchen Bergwercke uber zweymahl hundert tau
ſend Thaler gehoben dannenhero man ihn den reichen Muntzer

genennet. ibid. p. 372.



Das edle Bergwerck hat bey nahe nun gebluhet
Biß in ſechs hundert Jahr in unſer lieben Stadt

Daß man den Vortheil auch gantz augenſcheinlich ſiehet
Den es doch gleichwohl noch vor andern Stadten

bat.
Laß ſeyn daß andre ſfich was reichlicher erwieſen

Mit ihren Silber Ertzt das faſt gediegen war
So wird doch unſer Werck darinnen hoch geprieſen

Daß es getauret hat durch ſo viel Zeit (i) und
Jbar

Auch noch biß dieſen Tag ſind ſolche BergwercksZechen
Da man reichhaltig Ertzt in Klufften Flotz und

Stein
Mit groſſen Uberfluß viel Lachtern kan erbrechen

Die bringen jabrlich denn viel ſchone Silber ein.
Wie man denn billich muß des Hochſten Gute preiſen

Durch die man alle Jahr in hieſigen Revier
Zu ſiebnzig Centnern kan von feinen Silder weiſen;

Jedoch wer dancket GOTT vor dieſes nach Ge
buhr?Jch muß vielmehr hierbey zur Schande dieß gedencken J—

Wie manchesLaſter-Maul das Bergwerck ſchimpfflich

haltUnd Bergwercks-Liebende nur deſtomehr zu krancken

Wietwodhl aus Unverſtand ein ſolches Urtheilfalt:

B2 J Solt(i) Agricola meldet es ſey Anno ii5J. geſchehen was oben von den
Goßlariſchen Fuhrleuten gemeldet.
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Solt ich mein eigen Geld in tieffe Klufft verſcharren

Und mit den Heller-kicht zu fuchen mich bemuhn?
So handelt ich wohl gleich den allergroſten Narren

Unmd war nicht werth daß mich das SonnenLicht be
ſchien.

Jedoch geht immer hin ich will nichts weiter ſagen
Schlieſt immereuren Schatz in feſte Kuſten ein

Jhr muſt dem unzeacht doch uber Mangel klagen
Denn Mammon muß der Herr ihr aber Sclaven

f eyn.Viel bjſſer machets der der GOCT in Hoffnung trauet

»Der auff Bergmanniſch Gluck giebt den Verlag da
hihn;Damit ſo manches Werck das ſonſt leg ungebauet

Dar durch erhoden wird zu mercklichen Gewinn.
Geſchibeige wie viel Volck das in den Bauch der Erden

Wiewohl mit Muh und Noth ſein bißgen Nahrung
ſuchtAuf ſolche Weiſe doch erhalten konnen werden

Und aus der Noth geſttzt; Das iſt des Bergwercks
Frucht.

Zwar muß man offtermahls viel Zeit vergeblich ſuchen
Man wende noch ſoviel ſo Muh als Koſten an

Bevorman etwas find davon man SilberKuchen
Auch nur in kleiner Form in Zehnden liefern kan.

Doch

J—



Doch kan ein reicher Gang die Sorgens-Angſt verſüſ—
ſenDaie man ſich um das Geld und Arbeit hat gemacht

So daß man endlich doch kan ſo viel Ertzte ſchieſſen
Daß die Zubuſſe wird vielfaltig eingebracht.

O hochſt-begluckte Stadt die du bißher genoſſen
Was GOdToder Hochſte dort dem JudenVoldk

verſpricht:
Auf dich iſt ſo viel Gluck von oben her gefloſſen

Daß du zur Danckbarkeit unendlich biſt verpflichk.!
Drum hat auch hier und dort ſich mancher (k) Feind gefun

d en

Der dieſen Brunn auf ſich zu leiten ſich bemuht
Die Kayſer haben ſelbſt mit Fürſten ſich verbunden

Nur weil das Bergwerck hier ſo wunderſchon gebluüht.
Wie Kayſer HEJNRJCy9 einſt die Stadt hatt eingenom

menAls MargGraff Diettrich ſich in Orient befand
Jn Hoffnung einen Schatz von Silber zubekommen

Das iſt aus Schrifften (1) noch von alters her be
4

Nun groſſer Himmels-Prink der du die Gang erhalten
Beyviel Gefahrligkeit ſtehuns noch ferner bey

Laß deiner Gute Strahlob unſern Haupte walten
Damit ſo Stadt als Land in guten Friede ſey.

(k) Chronic. p. 22. 170. 34. 35. zi..
lbid. p. iöi. Annal. p. 8.

B3 Bey
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Bey vieler Anaſt und Nothdie dieſe Stadt betroffen
Haſt du nach deiner Huld doch ſtets an Sie gedacht

Du htiſſeſt uns auc noch viel teichen Seegen hoffen
Wann hier und dort auffs neu ein Anbruch wird gee

macht.

kaß groner BeraPatron den Berg-Bau ferner atunenAs

Daß der Gewercken Zunfft den Nutzen reichlich ſpur

Will jemand ſelbigen zu fluchen ſicherkuhnen
So ſeegne du vielmehr die gantze Berg-Revier.

Schutz unſers Kdonigs Jaupt den Zweig der tapffern
Sachſen

Und gonne fernerweit JOM deinen GnadenSchein
Laß auch in ſteten Flor die Edlen Naupter wachien

Die vor des Bergwercks Nutz ſo ſehr deſorget
ſeyn.

Auch denen ſo da ſonſt von hoher Handgeſetzet
Zu ſeh n was hier und dort vor Arbeit wird gethan.

Verleihe Hochſter GOTT was ihr Gemuth ergotzet
Wasſie deglucket macht was Sie etfteuen kan.

Lasbß deine Seegens-Hand auch dieſe ſtets begleiten
Die ſo geſchaftig ſind zu fahren aus und ein

Steh' in der BergArveit doch ſelbſt an ihrer Seiten
So wird die Arbeit denn erwuntſcht geſtegnet

ſehn.

Nimm



Nimnmn die in deinen Schutz die vor dem Orte ſitzen
Und reiſſen Sttoſſen nach die auf den Stollen

ſind
Die auf den rohen Spaat bey groſſer Arbeit ſchwitzen

Die man in tieffen Schacht bey ihren Zimmern find.
Auch dieſe welche ſonſt mit Hand-Arbeit beleget

Der auf der Scheide-Banck die Finger offt verletzt
Den der ins Bochwerck hin die ſchlechten Ertzte traget

Auch den der in den Schacht den alten Mann ver
ſett.

Und wer beym Beragwerck ſonſt (mit einem Wort zuſagen
Von GOCd und Obrigkeit zur Arbeit iſt ver

pflicht
Den wollſtu jederzeit auf deinen Handen tragen

So fahrt er denn getroſt und frolich ſeine Schicht.
Dieß iſt Geehrteſte was Sie von mir zu hoffen

Nimmt ihre Guttigkeit nur dieſes gunſtig auf
So hab ich meinen Zweck wie ich gewunſcht getrof—

fen
unnd werde mehr getroſt in meinen PindusLaufl

Jnzwiſchen will ich mich zu Dero Gunſt befehlen
Und ihrer Buttigkeit mich ferner anvertraun;

Solt mich ein Nomus-Maul mit ſeinen Laſtern quvalen
Willich auf Sie mein Glück in feſter Hoffnung baun.

*k
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